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Auch die conservativen Kreise waren dies- 
mal zahlreicher vertreten. Wahrend der Osten im 
vorigen Jahre nur einen Kaftanjuden entsendet 
hatte, waren diesmal fünf lithauische und ein mol- 
dauischer Rabbiner, ferner der ehrwürdige Greis 
R. Abe Werner, Rabbiner der Machsike Hadas 
in London erschienen. Man wies uns allen Acht 
den Platz auf dem Podium, rechts neben dem 
Präsidententische an. Es waren 374 Delegirte erschie- 
nen, also fast doppelt so viel wie im vorigen Jahre. 
Die Zahl der zugereisten Zionisten betrug min- 
destens 600, und selbst der griesgrämigste Kriti- 
ker muss zugeben, dass das »jüdische Parlament« 
wie es die Schweizer Zeitungen in vollem Ernste 
nannten, einen recht würdigen Verlauf der Ver- 
handlungen erzielt hat, der in den Kreisen aller 
Beteiligten sowohl, wie des distinguirten, sehr zahl- 
reichen Publikums, das als Zuschauer die Galerien 
füllte, zur Hebung der Ehre und Würde des Ju- 
denthums beigetragen hat. 

Man mag noch so ungestüm die Rechnung 
präsentiren, die durchaus sofort mit praktischen 
Erfolgen beglichen sein will, den Werth einer 
glänzenden Repräsentation wird heute kein Dio- 
genes in Hemd und Fass mehr läugnen, nament- 
lich bei einem Volke, das in den Staub getreten, 
in seinen Schlupfwinkeln nur Hohn und Schimpf 
über sich ergehen sieht. Mit dieser Erkenntniss 
verliessen namentlich die orthodoxen Rabbiner die- 
ses Prachtgebäude mit seinem elektrischen Lichte, 
in der gastfreundlichen Stadt der Freiheit, wo 
sich angesehene Glaubensbrüder von allen Enden 
der Welt zusammengefunden hatten, in wirklicher 
Liebe zu einander. 


Man hatte da Gelegenheit, die unverwüstliche 
Kraft des Judenthums kennen zu lernen, ın Ge- 
genden, wo man längst nicht mehr an die Existenz 
vollwerthiger Juden glaubte. Da war unter andern 
ein sephardischer Jude aus Südfrankreich, David 
Delvaille, Consul von Paraguay in Pau, ein streng 
religiöser Jude, der auch in seinem Aeusseren ein 
vollständiges Bild des spanischen Juden aus dem 


Der zweite Baseler Congress. 


Paris, den 4. Seblember 1898. 

Der zweite Congress hat die Erwartungen bei 
weitem übertroffen. Es war eine imposante Kund- 
gebung, welche das Anwachsen der zionistischen 
Bewegung in yrossartigem Masstabe manifestirt, 
aber auch gleichzeitig die Richtigkeit unserer Be- 
rechnung dargethan hat, dass diese Bewegung 
ihren Halt in der religiösen Überzeugung suchen 
müssen und sich schliesslich auf religiöser Grund- 
lage aufbauen wird. Liegt dieses Ziel zwar immer 
noch in ziemlicher Ferne, so darf dennoch con- 
statirt werden — dass beim zweiten Congress 
eine deutlich ausgesprochene Verschiebung nach 
rechts stattgefunden hat. Es ıst mit Dr. Gaster, 
Chief rabbi der Sephardim, London, ein neuer Füh- 
rer auf den Plan getreten, der dem Gedanken 
offen Ausdruck gegeben hat, dass es einen Zio- 
nismus, der Confession von Nationalität trennt, 
nicht geben kann. Nun hätte man annehmen kön- 
nen, dass eine derartige Erklärung von dem Pub- 
likum als Köder für die Massen am Ende wohl 
geduldet und auch noch höchstens mit dem übli- 
chen Beifall aufgenommen werden würde, aber 
der unbeschreibliche Enthusiasmus, mit welchem 
diese neue Erklärung aufgenommen wurde, der so 
weit ging, dass man Dr. Gaster auf den Händen 
durch den Saal trug und ihm eine Ovation berei- 
tete, gegen die alle vorjährigen und diesjährigen 
Ovationen für Herzl und Nordau vollständig in 


den Hintergrund traten, hat den Beweis geliefert,- 


dass der Gedanke ım innersten Herzen der so 
zahlreich Versammelten sein Echo gefunden, und 
dass die nihilistischen Tendenzen wohl vorüberge- 
hende Duldung aber als Feindlinge keinerlei Bür- 
gertecht erworben haben. 

Aber auch in praktischer Beziehung ist da- 
durch eine durchaus nützliche Verschiebung ein- 
getreten, indem der Schwerpunct der Action da- 
mit gewissermassen nach London verlegt wird, wo 


den Wahlen« sprachen, aber gezwungen, aut der 
Tribüne dieselben anzugeben, nur von »schwarzem 
Kaffee« zu erzählen wussten. Da stand er, mit 
seinen verletzenden Gesten, ein Bild des Hasses 
und ohnmächtigen Trotzes, das der alte Aga- 
memnon in der Iliade mit dem klassischen Na- 
men »Ases mechuzophon« zu characterisiren 
pflegte. Der temperamentvolle Dr. Nordau gerieth 
in Zorn. Profesor Mandelstamm aus Kiew, dessen 
wahrhaft geniale Rede, den unschätzbaren Werth 
dieses wackeren Vorkämpfers für den Zionismus 
manifestirte, war leichenblass von Erregung. Ich 
stand in seiner Nähe und machte ihn darauf auf- 
merksam, dass der Höhepunct des Parlamenta- 
rismus nach ländlich-sittlicher Gewohnheit noch 
lange nicht erreicht sei, solange nicht Tintenfässer 
und Pultdeckel in Action traten. Er beruhigte 
sich, als ihm jedoch ein Rabbiner soufflirte, man 
soli die nihilistischen »Soci« ausschliessen, stellte 
er in aller Form den Antrag. — Dr. Herzl, der 
trotz der ununterbrochenen Anstrengung ın der 
12-stündigen Sitzung der letzten Nacht, keinen 
Augenblick seine würdevolle Ruhe und eiserne 
Schlagfertigkeit verlor, sprach sich gegen den 
Antrag aus. 

Ich hatte die Ehre, ihm in der Pause zu be- 
merken, dass die conservativen Elemente es mit 
unverhohlener Genugthuung betrachten, wie die 
Extremen sich unmöglich machen, und dass auch 
er zur Erkenntniss kommen werde, dass 

Turbulente 
Elemente 
Hinausgeschmissen 
Werden müssen. 

Der kleine Sturm ging vorüber mit wohl- 
thätiger Luftreinigung, ohne die Würde der Ver- 
handlung beeinträchtigt zu haben. 

Da ich auf der Reise und aus dem Gedächt- 
nisse schreibe, so möge es mir gestattet sein, über 
die glänzenden Reden der Herren Dr. Herzl, 
Nordau, Mandelstamm und Gaster auf die ged- 
ruckten Protokolle zu verweisen. 

Das Schlagwort Dr. Herzl’s: »Eroberung der 
Cultusgemeinden« bezieht sich nur auf die west- 
euröpäischen Verhältnisse, wo es vollkommen am 
Platze ist. 

Aus Dr. Nordau’s selbstverständlich brillan- 
ter Rede ist namentlich die demonstrative Behan- 
dlung der Dreyfussaffaire hervorzuheben, welche 
ein besonderes Relief durch die Anwesenheit des 
berühmten Bernhard Lazare erhielt, der ebenfalls 
durch eine mit ausserordentlichem Beifall aufge- 
nommene Rede zündete, und ebenso wie der 
französische Offizier und Schriftsteller Jacques Ba- 
har der im 16610 zuerst die Fälschungen Ester- 
hazy’s nachgewiesen hat, ad oculos demonstrirte, 
dass der Zionismus über Kräfte ersten Ranges 
verfügt. 


Mittelalter geben konnte, von der blossen Tracht 
abgesehen. 

So war diesmal Italien, ausser durch den be- 
rühmten Lombroso, der seinen Wunsch zu kom- 
men schriftlich mitgeteilt, aber daran durch sein 
Alter verhindert war — durch den Rabbiner 
Sonnino von Neapel vertreten, der in glänzender 
Rede für den religiösen Zionismus eintrat (wir 
lassen davon einen Auszug folgen). Derselbe be- 
stätigte zwar die Berichte über den geradezu 
trostlosen Zustand der religiösen Verhältnisse in 
Italien, beklagte sich über die Last, die ıhm die 
Ausübung sämmtlicher religiöser Functionen auf- 
erlegte, aber sein Auftreten und sein Gebet machte 
den Eindruck, dass auch dort noch ein Kern un- 
verfälschten Judenthums zu finden sei. כי לא‎ 
.אלטן ישראל‎ 

Es gebührt. Dr. Herzl das unsterbliche Ver- 
dienst, mit Meisterhand diese Ehrung des Juden- 
thums inscenirt zu haben. Vor 90 Jahren hatte 
man eine ähnliche flüchtige Erscheinung gesehen, 
als Napoleon das Synhedrion im Jahre 1807 im 
Parlamentsgebäude zusammenberief, ein flüchtiges 
Meteor, das eben so schnell verschwand, als es 
auftauchte, dennoch hat es tiefe Spuren, wenn auch 
von zweifelhaftem Werthe in der Entwicklung des 
letzten Jahrhunderts im Judentum zurückgelassen. 
Graetz hat Geschichte des Judenthums geschrieben, 
und als er die stattliche Anzahl von Bänden über- 
sah, überkam ihn ein Grössenwahn, der ihn fast 
unzurechnungsfähig machte, so dass er die Geschichte 
des letzten Jahrhunderts nicht mehr geschrieben, 
sondern geschmiert hat. 

Herzl hat Geschichte gemacht. Die blosse 
Inscenirung dieser Congresse ist eine Riesenarbeit, 
die abgesehen von den Früchten, die sie mit gött- 
licher Hilfe tragen wird, der Geschichte angehört, 
und durch ein glänzendes Bild für zahlreiche 
Schattenbilder einer nahen Vergangenheit ent- 
schädigt. 

Wenn gewisse Elemente ihm das Leben recht 
sauer zu machen trachten, so bemitleiden wir ihn 
deswegen nıcht. Der Schmerz ist ein sehr heilsa- 
mes Mittel gegen die Selbstzufriedenheit, welche 
die Energie lähmt, und die Wege verwirrt. Er 
fördert immer neue Anläufe zur Ueberwindung 
frischer Hindernisse. 

Wir kommen hier auf das Capitel der Gali- 
zischen Judenkrawalle. Man versteht sonst darun- 
ter die Krawalle von Bauern gegen Juden. Hier 
handelt es sich um die Krawalle galizischer Juden 
gegen Herzl. 

Namentlich ein Krakauer »Freund des klei- 
nen Mannes« obwohl selbst von beträchtlicher 
Länge, that sich durch das Bestreben hervor, ge- 
wisse parlamentarische Unsitten in den Congress 
einzuführen. Er fand Unterstützung Seitens eini- 
ger jungen Leute, die von »dunklen Mitteln bei 


ren vergebens zu öffnen versuchen. Wir sind frappirt 
durch den merkwürdig geistreichen Gesichtsausdruck. 
Wir treten ein, die Kleinen folgen uns. Wir beglück- 
wünschen den Freund zu dem ungekannten Kinderse- 
gen. Ach! Es sind zwei kleine Judenmädchen aus 
Slonim, die seit einem halben Jahre mit ihrer Mutter 
hier sind, bei dem Freunde aus Mitleid beköstigt wer- 
den, wunderbar deutsch sprechen gelernt haben, und 
die besten Schülerinnen der Classe sind, die ihre Mit- 
schüler in Verzweiflung bringen. Jetzt müssen sie in 
Folge der Ausweisung mit ihrer Mutter nach Phila- 
delphia. 

Es ist über diese Ausweisung in den Blättern 
viel gefaselt worden. Thatsache ist, dass Fromme und 
Neologen in ihren Bemühungen wetteifern, die lediglich 
von der Polizei ausgegangene Massregel rückgängig 
zu machen, oder nach Thunlichkeit zu mildern. Ele- 
mente, die wir mit Vergnügen Galizien verlassen sehen, 
haben den Anstoss dazu gegeben, durch gegenseitige 
Denunziationen und Prügeleien. Einer meiner Freunde, 
der ein wahrer Freund der Armen, namentlich der 
obdachlosen polnischen Juden ist; zeigte mir Freitag 
Abend in der dunklen Avenue bei der Ostendapotheke, 
bei den Klängen der Gartenmusik hinter der Planke, 
das Treiben dieser Schaaren galizischer Schneider- 
mädchen und ihrer Champions aus den untersten Stän- 
den, die man allenfalls im Quartier latin zu Paris aber 
nicht in dem besten Stadtteil Frankfurts dulden kann. 
Da tauchte in der Finsterniss so ein »Daatsch« auf, 
den ich selbst trotz meiner Ülassenkenntniss nicht 
mehr zu rangiren wusste, halb Bukowiner, halb Ru- 
mäne, ein echter Galgenvogel, aus den Kreisen unserer 
»Civilisation.« Siehen Sie mal den Kerl an sagte Herr 
Bing! Awrohm Owinu’s Enkel ist er gewiss nicht, 
eher Og Melech haboschon’s. 

Dass die Guten darunter leiden ist selbstverständ- 
lich, aber es geschieht alles, um sie zu schützen. 


Schabbesabend um 11 Uhr auf Sonntag geht’s 
nach Basel. Der Mond beleuchtet die Rheinlandschaft 
Mainz Worms u. alte Römercastelle fliegen vorbei. Stud. 
Rapaport aus Berlin Deligirter für den Congress be- 
gleitete mich. In Neustadt in der Pfalz stiegen cum 
grano salis zwei bebänderte Berliner Burschenschafter 
von einem Feste ein, denn der eine halb zog es hin, 
halb sank er hin. Es war ein Dampf ersten Ranges, 
der Feder eines Tacitus würdig. Doch vor dem Schla- 
fen gehen, sangen sie noch ein Duett, aus den Vorle- 
sungen der Physik und Aesthetik gemischt: 

Ach wie schön ist ein Cylinder, 

und noch schöner sind es zwei, 
dann fielen sie Morpheus unter die Bank und schmarch- 
ten bis Basel. Der Zug rast an Strassburg in tiefster 
Nacht vorbei, durch das Elsass, dann durch Mühlhau- 
sen und lange Reihen von Fabrikstädten. Prachtvoll 
ist der Sonnenaufgang in den Alpen. 

6 Uhr 5 Min. Basel. 


(Fortsetzung folgt). 


Slavische Elemente. 


Ein Schweizer Cigarrenhändler, der den ominösen 
Namen Eisenmenger tragen soll, hat im »Israelit« un- 
ter dem. ebenso wohlfeilen als fadenscheinigen Deck- 
mantel der Frömmigkeit dem alten Hass des Amhoo- 
rez gegen die Rabbiner Ausdruck gegeben, von dem 
der Talmud sagt, dass er intensiver sei als der Hass 
des nichtjüdischen Antisemiten gegen die Juden. 
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Wohlthuend wirkte der Toast, den Bernhard 
Eazare beim Journalistenbanquett im Hotel Braun- 
schweig ausbrachte, der in dem Wunsche gipfelte, 
dass es nicht nur Juifs jouinalistes, jüdische Jour- 
nalisten geben möge, sondern dass diese auch 
journalistes juifs, als Journalisten Juden sein mögen. 

Durch ein glückliches Zusammentreffen fielen 
zwei hochbedeutsame Ereignisse in die Tagung 
des Congresses. 

"Die hochherzige Anregung Sr. Majestät des 
Kaisers von Russland zur allgemeinen Abrüstung, 
die den Frieden der Menschheit und damit die 
Freiheit aller Bedrückten herstellen soll, und die 
überraschende Wendung in der Dreyfussaffaire, 
welche die Unüberwindlichkeit der Wahrheit und 
Gerechtigkeit, als Embleme der göttlichen All- 
macht manifestirt. 

Es ist selbstverständlich, dass eine Versamm- 
lung von Juden Angesichts derselben nicht gleich- 
giltig bleiben konnte. 


Reisereminiscenzen. 

Beim Betreten deutschen Bodens fällt sofort die 
äusserst geringe Anzahl von Reisenden auf. Man kann 
Stundenlang allein im Coupé oder in Begleitung von 
höchstens 2 Mitreisenden fahren, während bei uns im 
Osten die Waggons fast immer überfüllt sind, ein 
Beweis, dass die Bevölkerung in fortwährender Fluc- 
tuation nicht wie dort an feste Arbeit und ununterbro- 
chene Beschäftigung gefesselt ist. 

Der Wald verschwindet bald gänzlich in dem 
an Naturschönheiten armen; an Fabriken um so rei- 
cheren Preussen, die Landstrassen zu den Seiten der 
Eisenbahn sind meilenweit von niedrigen Obstbäumen 
eingesäumt. In Mitteldeutschland verändert sich die 
Scenerie. Fichtelgebirge und Tannus geben kühlenden 
Waldschatten, die mässigen Höhen sind meistens mit 
niedrigem Unterholz bedeckt. Malerische Burgruinen 
fliegen vor unseren Augen vorbei, die alte Romantik 
dei mittelalterlichen Raubritter, die den damaligen 
Reisenden nichts weniger als romantisch vorkam. Die 
peinliche Sauberkeit der deutschen Städte und Städt- 
chen, der Wohlstand der sich überall manifestirt, steht 
im Contrast zu dem trüben, oft stumpfsinnig düsteren 
Gesichtsausdruck der Bewohner, deren Strassen der 
Zug durchrast. Wiederum Wald und Park mit niedli- 
chen, zahmen Rehen. Der Waldhüter der auf einsamen 
Waldwege den vorbeirauschenden Zug passiren lässt, 
zeigt uns den eigentümlichen Typus des gutmüthigen 
deutschen Michel, der erst durch preussischen Drill 
und die Lebhaftiggkeit der ostelbischen Elemente in 
das Zeug für Welteroberer gesteckt werden konnte. 
Endlich kommt der Main und seine reiche Industrie, 
dann der endlose Bahnhof von Frankfurt. Die mono- 
tone Höflichkeit, die wir im Waggon genossen, wird 
nun ein bischen durch das Salz des Antisemitismus 
gewürzt. 

Wir verlassen das Hotel um eine befreundete 
Familie zu besuchen. Schaaren von Schülern verlassen 
die Schule, keine einzige Physiognomie verräth das 
Volk der Denker. Doch, da stehen wir vor der Gar- 
tenthür, welche 2 kleine Mädchen von % und 8 Jah- 


Das gilt für die westlichen Elemente. Bei uns im 
Osten hat der Zionismus zwar auch noch viele und 
sehr ehrenwerthe, anständige und ehrliche Gegner, 
aber deren Besorgnisse für den Schutz der Religion 
sind nicht von Judenhass getragen. 


Schreiben eines argentinischen Colonisten an einen 
Leidensgefährten in Paris. 


Buenos Ayıes 13 Februars 1898. 


בבוד אהובי יקירי רע כאח לי כמו"ה חיים נ"י 


Lieber Chaim! Ich mein. dass in dem Ksaw Jad 
von diesen Brief wirst du gewiss erkennen die Hand- 
schrift von dein guten Bruder der Jugend Jomtow Ba- 
netl Sohn des Chaim Moscheh Ztocewski. Ja, ich schreibe 
Dir diesen Brief bei deiner Familie im Zimmer in 
Buenos Ayres. Du gedenkst gewiss, wie ich habe mich 
geärgert über Dich mit ein Jahr zurück, warum Du 
hast verlassen die Colonisation. Jetzt kannst Du aus 
mir lachen, warum ich selbst die Colonie verlassen 
habe und fahre nach Russland, bloss mit meiner Frau. 
Meine 4 Kinder bleiben in Argentinien. Hillel und 
Mordcha meine zwei Eidame bleiben mit meinen Töch- 
tern auf dem Camp, und Jisroel mit Schimeon sind 
geblieben arbeiten ihr Handwerk in Buenos Ayres. 
Ich schreibe, dass Du über mich lachen kannst. Lieber 
Chaim! sollst nit lachen! Sollst weinen! Sollst bewei- 
nen mein trauriges Schicksal! Du sollst mit mir zu- 
sammen beweinen das traurige Schicksal und das 
grosse Unglück unseres unglücklichen Volkes. Wir 
beide sind nicht die einzigen Opfer der Emigration. 
Wieviele Familienväter haben die Agenten ins Un- 
glück gebracht? Unglücklich sind die Familien, die 
die Colonie verlassen,. aber noch beiweitem unglücklicher 
sind die, die sie nicht verlassen können. Sie bleiben 
für ewig arme, elende Sklaven, unterworfen einem 
viel schlimmeren Uradnik, als. dem russischen, unter- 
worfen rücksichtslosen Administratoren mitihren Helfern. 

Aber was kann man machen, so ist es ‘und so 
darf es sein. Ich zweifle, ob Dir Paris helfen wird, 
denn die argentinischen Jesuiten haben ihr Netz der 
Lüge und des Schwindels so fest geknüpft, das nir- 
gends eine Klage durchdringen kann. Sie verleumden 
uns als die niederträchtigsten Menschen, und die Wohl- 
thater wollen nichts als ihren Namen grossmachen. 

Also heuer ist das erste gute Jahr. Weil der 
Winter sehr kalt war, hat sich die Langusta (Heu- 
schrecke) verspätet um 4—5 Wochen, hat daher den 
Feldern nicht soviel schaden können, wie sonst. Der 
Camp hat gegeben nach mittelerer Rechnung 8 Fa- 
negas Weizen und 4 Flachs. Ist demnach dem Colo- 
lonisten, nachdem er für Dreschen, Säcke, Bindfaden, 
Oel und Spesen bezahlt hat laut Preis von 6—7 P. 
für Weizen, 7—8 für Flachs und nachdem er dem 
Administrator die erhaltenen Vorschüsse des laufenden 
Jahres bezahlt hat, nebbich ein voller Bauch mit Mak- 
kés geblieben. Soll er abzalen seine Schulden seit 
3 Jahren die er in den Gewölben geborgt hat, dann 
hat er für nichts mehr zu leben. Soll er nicht bezalen, 
verliert er den Credit und wird geklagt. Ich war 
gezwungen, den Camp zu verlassen. Unsere Colonie 
Bassa Nr. 2 haben heuer sammt Familien verlassen, 
ausser mir; Monesch Gamsiewicz, Moscheh Abramo- 
wicz, David Gleser, Abram Suchowolski, Mendel Kas- 
sau. Von Spangelberg gehen viel mehr weg und von 
den Grupes, alles zusammen bis 150 Familien, die aus- 


Er wagt es die ï Millionen Juden des Ostens 
;slavische Elemente« zu nennen, und es bedaueriich 
zu finden, dass der Zionismus durch diese sein Werk 
durchzusetzen -hofft. 

Die Autorität dafür findet der genügsame und 
selbstbewusste Kämpfer dem Umstande, dass er weiss, 
dass man nicht am Schabbes schreiben und kein Nicht- 
jüdin heiraten darf. Ob er auch weiss, dass man, auch 
unbeobachtet an demselben Tage keine Cigarre rau- 
chen darf, und dass auch der aussereheliche-Umgang 
mit einer Nichtjüdin verboten sei, wollen wir dahin- 
gestellt sein lassen. 

Dass, seit 300 Jahren alle grösseren Gemeinden 
Deutschlands und des Elsass, durch ihre eigene Un- 
tähigkeit gezwungen waren, ihre Rabbiner aus Polen 
zu beziehen zum Ruhme der teutonischen Elemente, 
ist dem Manne natürlich unbekannt; vielleicht ist es 
der hereditäre Hass gegen Männer, die nur zu oft 
gezwungen waren, disciplinlose Vorfahren seines Schla- 
ges, welche sich gegen jede Autorität auflehnten und 
Zwist und 11806" in die Gemeinden trugen, Kraft 
ihrer damaligen Autorität, mit dem Banne zu belegen, 

Der sel. Prof. Schapira, forderte beim vorigen 
Congresse die anwesenden Rabbinen in einer Privat- 
versammlung auf, sich am Zionismus zu beteiligen, 
eventuell die Leitung. in die Hand zu nehmen, mit 
der treffenden. Frage? Glaubt ihr denn, dass das Ju- 
denthum sich mit euren paar unwissenden Viehhändlern 
begnügen und alle intelligenten Elemente, die ihm 
durch die Gewalt der modernen Verhältnisse entfrem- 
det wurden, in den Abgrund versinken lassen soll? 

So spricht ein Slave, dessen Namen die uralte 
Form der urslavischen Stadt Speyer trägt? 

Der Teutone Eisenmenger hingegen, der seine 
Abstammung direct auf Herman den Cherusker, be- 
ziehungsweise bei Amolek zurückführt, findet das Ju- 
denthum gerade hinreichend repräsentirt, wenn es 
etwa, wie die Samaritergemeinde in Sichem durch 
ein Paar Hundert Schweizer reprasentirt bleibt. והושכתם‎ 
בקרב הארץ‎ 03725 

Die Rabbiner, deren Anblick den frommen Ju- 
denfeind so Kopfs’cheu gemacht hat, sind gekommen, 
um Protest einzulegen, gegen die Einmischung des 
Zionismus in religiöse Fragen, und davon die Mitwir- 
kung der littauischen Juden abhängig zu machen. 

Dass es nicht zum offenen Bruche kam, ıst nur 
der Vermittlung des Herrn Dr. Gaster und seinen 
Versprechungen zu verdanken, deren Erfüllung abge- 
wartet werden wird. 

Was E. über das Applaudiren derselben geschrie- 
ben hat ist Lüge und Entstellung, ebenso als ob sich 
die Führer der Bewegung mit Esra und Nehemia 
verglichen hätten. Woher soll denn ein Amhoo- 
rez deutsch verstehen, oder überhaupt eine Sprache 
der Vernunft? 

Es wurde nur gesagt, dass die Egoisten jener 
Zeit, sowohl die Frommen als die Reichen, in Baby- 
lon untergegangen und verschollen sind, während die 
Nachkommen der Elemente die sich Esra und Nehe- 
mia anschlossen (unter denen sich viele befanden, von 
der Qualität mancher moderner Zionisten) sich bis auf 
den heutigen Tag erhalten haben. 

Der Zionismus ist eine Bewegung, jede Bewe- 
gung verräth Lebenskraft, und die Lebenskraft eines 
Organismus beruht zum grossen Theile auf der Fä- 
higkeit, alles was faul ist, abzustossen. 

Daher der Hass der Assimilationsjuden jeder 
Couleur, der confessionellen, wie der confessionelosen. 


der Jargonliteratur gebraucht werden, war ıhm 
fremd, er hat dieses Zeichen für ein Fliegen- 
Excrement genommen, das D mit ם‎ verwechselt 
und schreibt nun beharrlich Leib Serham, für 
einen so sicheren Orientalisten ein sehr occiden- 
talısches Accident. Das ist bezeichnend für den 
Werth seiner zeitgenösslichen Beobachtung. Dieses 
»Rebbem« errinert mich an einen Jux, den mir 
Dr. Friedländer erzählte, der in Kolomea früh 
Morgens beim Verlassen des Hotels von einem 
Philister in Hemdärmeln angesprochen wurde: 

Von wannet seid Ihr? »Von Wien«. Kennt 
Ihr Blochen? Dr. F. hatte aber linguistischen Geist 
genug, um stante pede zu begreifen, dass blochen 
kein Zeitwort, sondern der alideutsche Accusativ 
von Dr. Bloch ist. 

Ich erwarte das Urteil von Fachmännern über 
Kuntris hahispaalus, den ich wörtlich übersetzt 
habe, ohne meinerseits irgend eine modern philo- 
sophische Farbe zugesetzt zu haben, wie man sich 
leicht aus dem hebr. Texte überzeugen kann. 
Wenn es auffallen sollte, dass das Niveau der 
Betrachtung in merkwürdiger Weise der neuesten 
Philosophie oder Psychologie, richtiger gesagt, 
der Psychophysik entspricht, so ist das ein Bei- 
spiel der überraschenden Erscheinung, die man 
in der modernen Wissenschaft mit »Duplicität der 
Fälle« bezeichnet, auf welche schon vor 40 Jahren, 
Mieses im Zofnat Paneach aufmerksam gemacht 
hat. Dieser, in Lemberger Talmudistenkreisen als 
Knabe wegen seines Scharfsinnes gerühmte Kopf 
war ein eifriger Chossid geworden, kam später in 
Verbindung mit einem gefährlichen Halbrenegaten, 
der als Renegat endete, wurde von demselben in 
die damalige deutsche Philosophie und Wissen- 
schaft eingeführt, und drückt unverhohlen sein Er-, 
staunen darüber aus, die tiefsten Systeme der 
neuen Philosophie in merkwürdigem Parallelismus 
bereits im Chassidismus kennen gelernt zu haben, 
ohne dass irgend welche Berührungspuncte dieser 
so gegensätzlichen Richtungen gefunden werden 
können, im Gegentheil für den Kenner der per- 
sönlichen und chronologischen Verhältnisse unbe- 
dingt ausgeschlossen sind. 

Während die erste Abhandlung eine haupt- 
sächlich psychologische Analyse des Subjects, des 
Ich, und eigentlich eine Anleitung für die Discip- 
lin des Gefühles darstellt, will ich in dem folgen- 
den die Behandlung eines wissenschaftlichen Ob- 


jectes von der Hand dieses »Rebbes. vorführen. 


Philosophische Themate sollen zwar heutzu- 
tage nicht mehr modern sein. Der Talmud sagt: 
Schwert und Buch fielen zusammengebunden vom 
Himmel. ND אי ספרא לא‎ NED .אי סייפא לא‎ Gilt 
das Schwert, so gilt das Buch nicht, und so ist 
es begreiflich, dass die Schnellfeuerkanone die 
Philosophie verdrängt hat. Auch scheint die 
Ackerkrume des Gedankenbodens erschöpft zu 


wandern. Auch die Lrodnoer Littauer verlassen den 
Camp, weil die Last der Administration unerträglich 
ist, und: die. Unglücksnachrichten von Moisesville, wie 
erbarmungslos und mörderisch dort gehandelt wird. Du 
sollst sehen die Briefe, wie die Moisesviller beten um 
Hilfe, Kann das Herz zerspringen. 

Der Mensch der Gefühl hat, muss augenblicklich 
verwandelt werden in ein Chaje roho wildes Thier 
und hassen’ die ganze Menschheit und vor allem die 
grossen ‘Wohlthäter. Hier heisst es richtig. בל המיצר‎ 
לישראל נעשה ראש‎ 

Die Administratoren sammeln Säcke Gold für 
unser Blut und grossen Namen. Was wird aus uns? 
Die Väter werden getrennt von den Kindern, alles 
irrt nach allen -4 Winden in die wüste Welt. Hiob 
hat gesagt: Wer möchte doch meine Worte aufschrei- 
ben. Hat ihm das Etwas geholfen? 

Wird es unseren arınen Brüdern etwas helfen? 

Dein treuer Freund und Leidensgefähte 
Josef Mairowicz. 


Schaar Habechirah. 
Abhandlung über den freien Willen. 


Vom Verfasser des Kuntris Hahispaalus KR. Ber Seniorsohn. 
Lubawiex 1813. — "Übersetzt von A. Marcus. 


Vorwort des Übersetzers. 


Ich habe durch die Übersetzung der Abhand- 
lung über die Emotionen ein Dokument liefern 
wollen, zur Bekräftigung des wohlwollenden Urteils 
welches Moritz Hess, der Mann mit dem Scharf- 
blicke eines Kondor, über den Chassıdısmus und 
seine geistige Bedeutung gefällt hat, und zur Ent- 
kräftung der wüsten Schimpfereien, die Graetz im 
letzten Bande seiner Geschichte darüber vom 
Stapel gelassen hat, die an anderer Stelle bei Ge- 
legenheit gehörig analysirt werden sollen. 

Doch kann ich nicht unterlassen, einen der 
vielen wissenschaftlichen Fehler zu corrigiren. 
Graetz lehrt, dass der Chassidimrabbi »Rebbem« 
titulirt wird. Als die Kattowitzer Bnei Brith den 
seligen Rabbiner Friedmann im Jahre 1882 mit 
»Rebbem« titulirten, kam mir das so urkomisch vor, 
dass ich erst durch Nachschlagen im Graetz die- 
ser merkwürdigen Wortbildung auf die Spur kam. 
Für einen Forscher, der nur so ım Arabischen 
und allen übrigen antiken und modernen Spra- 
chen watet, der noch dazu ın Jargonkreisen ge- 
boren ist, gilt ein solcher Lapsus als etwas Un- 
verzeihliches. Der Nominativ heisst der Rebbe 
und die Declination geschieht nach nicht ganz 
regelrechtem Sprachgesetze 2. dem Rebbens, 
3. dem Rebbem, 4. den Rebben. Dagegen ist es 
ungemein lächerlich, den Dativ für den Nomina- 
tiv zu setzen. Ebenso lächerlich ist seine falsche 
Orthographie der‘ Namen. Er hat seine Weisheit 
offenbar aus den kleinen Maassebüchlech geschöpft, 
welche die Lektüre alter Weiber bilden, und hat 
in dem Lemberger Druck einen Namen ר' ליב‎ 
שרה'ס‎ gefunden, dass heisst Reb Löb Sores, i. e. 
Der Sohn der Sore (Sara); dass Apostrophe in 


den Tiefrussen verrieth, der die Wanderer über 
die französischen Truppen befragte, denen sie 
begegnet seien. Einsehend, dass die Leute keinen 
Sinn für solche Beobachtungen batten, fing er über 
philosophische Themata mit ihnen zu sprechen 
an, welche sie in Erstaunen setzten. 

Etwa sechs Jahre später trafen sie ihn in 
Krakau in Dolman u. Kalpak, reich gekleidet 
auf einer Reise nach Wien, auf welcher er den 
russischen Consul in Krakau besucht und eine 
hohe Summe Geldes bei ihm behoben hatte. Er 
erzählte seine Erlebnisse wie folgt: Der Raw hatte 
ihm die lebensgefährliche Aufgabe eines Kund- 
schafters übertragen. Der russische General trug 
ihm auf, sich bei Napoleon als französischer Spion 
zu engagiren, und ihm anzutragen, dass er, um 
Zutritt in’s russische Lager zu erhalten, sich als 
russischer Spion verdingen müsse. Selbst ein 
Schlaumeier wie Graetz, der so leicht hinter die 
Schliche der einfaltigen Rebbes und ihrer Anhän- 
ger gekommen ist, würde sich einer so halsbre- 
cherischen Aufgabe kaum erledigt haben. Es 
mussten Berichte zusammenstellt werden, die Na- 
poleon und den Gegner zu befriedigen geeignet 
waren. Für das Rechte garantirte der Raw mit 
seinem Kopfe, dem wiederum die Treue seiner 
Leute mit ıhrem Leben verbürgt war. Als May- 
sels einst zum Rapport vorgerufen wurde, fand 
er Napoleon in seinem Zelte auf der Erde über 
eine Karte mit buntfarbigen Stecknadeln aus- 
gestreckt. 

Er blieb in der Thür stehen, sein durch- 

bohrender Blick überflog den Situationsplan. Eine 
Linie, die der Kaiser skizzirte, war so complicirt, 
dass er, um seinem Gedächtniss zu Hilfe zu 
kommen, mit dem Daumennagel in dem Bleiknopf 
seines Stockes die Richtung nachritzte Dem Fal- 
‘kenauge des über seinem Plane vertieften Kaisers 
entging diese kaum merkliche Bewegung nicht, 
Er sprang auf den תג‎ der Thür stehenden zu, 
und legte ihm die Hand aufs Herz. Sein Puls- 
schlag blieb unverändert. 
Du betrügst mich, sagte der Kaiser, und ver- 
dientest, erschossen zu werden. Aber es ist Schade 
um so einen Kerl. Geh und lass Dich nicht mehr 
blicken! 

Ein Gegenstück zu diesem Naiven, bildete 
Maier Refoel’s von Wilna. 

Dieser Anhänger des Raw war reich und 
Vorsteher einer Vorstadtgemeinde, wurde natürlich 
verfolgt, denunzirt, u. da Alles nichts half, zer- 
schlug man seine Fässer im Keller und liess den 
Spiritus auslaufen, ohne dass man ihn jedoch 
ruiniren konnte; äusserlich musste er jedoch den 
Chassidismus Jahre lang verläugnen. 

Einer jener berüchtigten Wanderprediger, 
deren Abschaffung ausserhalb Littauens dem Chas- 
sidismus als grosses Verdienst angerechnet werden 


sein, so dass die Jugend in der Zersplitterung der 
Wissenschaften unter der geisteslahmenden Schul- 
disciplin die Fähigkeit philosophischen Denkens 
verloren hat, und die zu hoch hängenden Trau- 
ben sauer findet. Die Wissenschaft kann sich da- 
rüber trösten, aber der Vorwurf wird erhoben 
werden, dass diese Chabadäer -Schule doch wohl 
nur Träumer und Idealisten hervorzubringen im 
Stande sei, die für den rauhen Realismus nicht 
taugen. Weit gefehlt! 

Um diese Chabad kennen zu lernen, wollen 
wir nur eine Episode herausgreifen, in deren 
Wahrheit ich im Grossen und Ganzen den min- 
desten Zweifel zu setzen keinen Grund habe; und 
welche indirect sogar durch eine Bemerkung 
Bismarck’s über die damaligen Verhältnisse be- 
stätigt wird, welcher bei Besprechung des Napo- 
leonischen Winterfeldzuges davon sprach, dass Ju- 
den als Spione verwendet wurden, und gleich- 
zeitig in beiden Lagern Spionendienste leisteten. 
Wie er dies vom Standpuncte seiner Moral auf- 
fasste, können wir hier unerörtert lassen. Die Rich- 
tigkeit der Angabe beruht auf folgendem Falle. 

Der Raw, (1743—1812) Vater des obbenann- 
ten Verfassers, war durch die Verfolgungen Sei- 
tens des Wilner Gaon und durch die Denunzia- 
tionen, dass er ein messianischer Sektenbildner sei, 
zweimal in das Gefängniss zu Peterhof gesetzt 
worden, doch gelang es ihm, die Grundlosigkeit 
der Denunziationen nachzuweisen. Dadurch wurde 
die Aufmerksamkeit hoher Kreise auf ihn gelenkt. 
Bei der französischen Invasion zeichnete er sich 
durch freiwillige Beköstigung der durchziehenden 
russischen Truppen aus und flüchtete bei dem 
Rückzuge mit dem Heere, starb auch unterwegs 
fern von seiner Heimat in einem russischen Dorfe. 
Bald bei Beginn des Krieges hatte er vom Haupt- 
quartier den Auftrag erhalten, einen verlässlichen 
Kundschafter beizustellen. 

Da gab es kein Zaudern! Er wählte einen 
seiner besten Köpfe, den wohlhabenden Holzhän- 
dler Moses Maysels, der auch in seinem schrift- 
lichen Nachlasse in einem Dankschreiben für gast- 
liche Aufnahme des Rabbiners erwähnt wird, 
welches mit dem Satze beginnt: Owid Inisch 
deschowik mischcha ugulfa leuschpiseh. 

Einer meiner Freunde, ein Greis der in 
seinem 86. Lebensjahre eine bewundernswerte Fri- 
sche des Geistes und Gemüthes bewahrt hatte, 
wie man sie ausser diesen Kreisen kaum finden 
kann, erzählte mir die Begebenheit, wie er sie 
aus Maysels Mund vernommen: 

Er reiste während der Kriegszeit mit seinem 
Vater als Jüngling nach Lublin zum Rebben. In 
einer Dorfschinke am Wege trafen sie einen 
breitschultrigen Juden in Kaftan u. Pelzmütze 
(Spodek) der trockenes Schwarzbrod mit ansehn- 
lich viel Rettich ass, was, wie sein stechender Blick, 


ein Brett nicht niet- und nagelfest war, flog es 
gegen den Kopf des Maggid, dann wurde er 
heruutergerissen und als wäre er kein Chossid 
sondern ein leibhaftiger Rebbe mit den Fäusten 
bearbeitet und zur Thür hinausgeworfen. Im Poo- 
lisch empfing ihn Maier Refoels. Ihr willt awadde 
(gewiss) die Rendel? Parch, Ihr habt nit skont- 
schet (beendet) die Droscho. 

Dieser Chaim Kaidaner war zwar nicht der 


Bruder der Frau, sondern ein gefähtlicher Moos- 


ser (Denunziant) der Schrecken aller Kaufleute, 
der das ganze Viertel unglücklich gemacht hatte, 
so dass man froh war, durch seinen Tod von 
einer Stadtplage befreit worden zu sein. — Nach 
dieser kleinen Schilderung der niederen Sphären 


gehen, wir an das Thema. 
(Fortsetzuug folgt). 


קדמוניו 
I. Sfune tmune Chanul.‏ 


Im Sande verborgene Schätze. 


(Fortsetzung). 


Die »Welt« berichtet in Nr. 32 über den 
Tod Georg Ebers. »Dem grösseren Publicum nur 
durch seine historischen Romane aus dem alten 
Aegypten bekannt, hat er nichtsdestoweniger den 
grössten Teil seines Lebens wissenschaftlicher Ar- 
beit gewidmet. Insbesondere ist es sein Verdienst 
in seinen Werken: »Die 5 Bücher Mosis« und 
»Durch das Land Gosen« massenhaft historische 
Beläge für die Richtigkeit der jüdischen Thora- 
überlieferung beigebracht zu haben. Er zeigte, dass 
in den 5 Büchern Mosis bis zurück zu Abraham 
jede gelegentliche Bemerkung über nebensächliche 
Details genau der historischen Wahrheit ent- 
spricht — nun kommt der Pferdefuss — und 
wies auf diejenigen Stellen in der Thora hin, an 
denen die priesterliche Nachredaction zu Tage 
trıtt«<. 

Wir müssen derartige Biasphemieen unter 
der Devise der Rückkehr zum Judenthum hinun- 
terwürgen, denn wir haben es, was die psychi- 
schen Organe des Glaubens oder vielmehr der 
Religion betrifft, mit Gestörten zu thun, die 
sich in der Reconvalescenz befinden, welche be- 
kanntlich ın den seltenen Fällen zur normalen 
Gesundung zurückführt. Traurige Folgen des Ab- 
sturzes, den die Reform und das Assimilations- 
Judentum veranlasst haben, in Sümpfe, von de- 
nen David sagt טבעתי ביון מצולה ואין מעמד‎ ich bin 
in einen trügerischen Sumpf gesunken, ohne Halt- 
punkt, und wenn ein Schritt gemacht wird, sich 
herauszuarbeiten, so liegt der Arme beim näch- 
sten wieder bis über die Nase ım Schlamme. Es 
ist der bösartige Einfluss einer dämonischen Sug- 
gestion, welche die Vorstellung einer absoluten 
Wahrheit überhaupt nirgends aufkommen lässt, 


muss, obwohl Graetz in seiner Unwissenheit die- 
selben unter die Chassıdim einreiht — hatte auf 
seinen Wanderungen die Verfolgung der Chas- 
sidim als ständiges Thema gewählt u. das Volk 
zu Mord und Todtschlag gegen sie aufgereizt. 
Graetz geht in seiner Toleranz so weit, derartige 
Hetzen selbstverstandiich und mit dem Begriffe 
der Freiheit vollkommen vereinbarlich zu finden, 

Man fürchtete diesen Agitator ganz beson- 
ders. Einmal kam er nach Wilna, u. predigte in 
einer kleinen, entlegenen Synagoge. Mayer Refoels 
vertauschte seinen Hut mit einem Spodek, der 
ihn in jenem Stadttheil durchaus unkenntlich 
machte, und hörte die wuthschnaubende Predigt 
mit an. Dann lud er den Maggid zu sich zu 
Gaste. Bei Chassıdim ist die alte, streng orienta- 
11506 Absonderung der Geschlechter soweit ein- 
geführt, dass die weiblichen Insassen nie mit 
fremden Gästen am Tische sitzen. Eschtecho ke- 
gefen paurijo bejarkese besecho: Deine Frau ein 
blühender Weinstock in den Winkeln des Hau- 
ses, Deine Söhne wie junge Olivensetzlinge um 
Deinen Tisch herum, so schildert David das jü- 
dische Haus. 

Dem Maggid war das fremd. Als er daher 
sah, dass die Hausfrau nicht am Essen teilnahm, 
fragte er den Wirth: -Was i die Balaboste so 
smutne? Warum ist die Hausfrau so traurig. — 
Da ist viel zu erzählen, antwortete der Wirt, und 
darum habe ich Euch eigentlich eingeladen. 

Ihr wollt doch diese Woche dem grossen 
Rabbi N. N. ein Hesped halten, seht Ihr, es gibt 
verborgene Fromme, die nicht durch Gelehrsam- 
keit gläuzen, deren stilles Wirken jedoch unver- 
gleichlich gross ıst. Meine Frau hat einen solchen 
Bruder gehabt, dessen stille Grösse Niemand ge- 
ahnt hat, u. so ist er ohne Sang und Klang ge- 
storben. Das bricht ıhr das Herz, sie kann nicht 
essen. Ich wollte Euch daher bitten, wenn Ihr mit 
dem Hesped fertig seid, dann widmet dem Chaim 
Kaidaner, dem grossen Unbekannten, einen gehd- 
rigen Nachruf. Ihr bekommt dann von mir ein 
Rendel (Randdukaten). 

Den nächsten Tag rief man zum Hesped 
in jener Schul nach dem berühmten Rabbiner 
N. N. Der Maggid entwickelte seine Verdienste, 
namentlich aber, wie er der fluchwürdigen Sekte 
der Chassidim, diesem — folgte die gewöhnliche 
Fluth von Schimpfwörtern und Flüchen — das 
Lebenslicht ausgeblasen hatte. Dann kam er dar- 
auf, dass es aber verborgene Zaddikim gebe, die 
unbetrauert von dannen gehen, was furchtbare 
Sünde sei, und machte eine lange Vorrede, so 
dass Alles in banger Erwartung die Bücher, die 
man in Händen hatte, sinken liess, um schon den 
Namen des seltenen Verkannten zu erfahren. Als 
er nın Chaim Kaidaner nannte, folgte eine un- 
beschreibliche Scene. Wo ein Pult, ein Ständer, 


Varianten haben, der jüdische Kanon, d. h. ganz 
Tenach, welcher durch Jahrtausende von einem 
Ocean zum anderen von Hand zu Hand gegan- 
gen, und nur unter beispiellosen Drangsalen und 
Verfolgungen copirt werden konnte, deren nicht 
mehr als 220 höchst unbedeutende aufweist. Nun 
ist zum grössten Verdruss der Reformer, welche 
frevelhaft die Axt au die Wurzel des Judenthums 
gelegt zu haben glaubten, obwohl sie nur einen 
morschen Ast abgehauen hatten, auf dem sie 
sassen — in den wissenschaftlichen Kreisen ari- 
scher Forschung ein ganz gewaltiger Umschwung 
eingetreten, der an der Hand der neuen Entdec- 
kungen, das ganze System der älteren Kritik in 
sein Nichts zurückgewiesen hat. Einer der schlim- 
sten Feinde jeder positiven Religion, zugleich mit 
einer an Wahnsinn grenzenden unheimlichen Com-’ 
binationsgabe in philologischer und archäologi- 
scher Forschung begabt, Prof. Faulmann, schreibt 
in seiner Culturgeschichte über die mosaische Ge- 
setzgebung S. 463 so Manches, dass trotz des 
ungeniessbar arischen Beigeschmackes verwendbar 
genug ist, um unseren eingefleischten Ketzern 
pseudosemitischer Abstammung die Köpfe zu 
öffnen. 

»Diese Eroberung Palästina’s war zum gröss- 
ten Teile ein schon von Moses gebotener und mit 
grossen Grausamkeiten verbundener Vernichtungs- 
krieg gegen die Einwohner, ein raubmörderischer 
Einfall, der mit den oben angeführten milden Ge- 
setzen im Widerspruche steht. Aber Moses musste 
fürchten, dass bei einer schonenden Behandlung 
der Eingeborenen, die Israeliten leicht deren Sit- 
ten und Gebräuche annehmen und sich mit ihnen 
verschmelzen würden. Diese Sitten waren ihm ein 
todeswürdiger Gräuel, es ist unzweifelhaft, dass die 
Kanaaniter Menschen opferten, besonders die erst- 
geborenen Kinder in den Armen des glühenden 
eisernen Moloch verbrannten, dass ihre Töchter 
sich prostituirten, dass Sodomiterei und Knaben- 
liebe herrschten, dass Zauberei, Wahrsagerei, Ho- 
roskopstellung, Tatuirung und Runenritzen j2N) 
משכית)‎ geübt wurden, was alles Moses verabscheute. 
Nicht jener blöde Fanatismus, der Menschen mar- 
tert und tödtet, weil sie eine andere religiöse 
Meinung haben, sondern einerseits moralische 
Entrüstung über die Entartung der kanaanitischen 
Cultur, anderseits das Bestreben, einen Muster- 
staat zu errichten, beseelte Moses. Überdies lebte 
in den Israeliten die Erinnerung an ihren frühe- 
ren Aufenthalt in diesem Lande, und sie betrach- 
teten daher die Bewohner als Eindringlinge -und 
sich als die regelmässigen Erben. Die Folge 
lehrte, dass Moses Befürchtungen nicht grundlos 
waren. Nicht Menschenfreundlichkeit, sondern Be- 
quemlichkeit war Ursache gewesen, dass mehrere 
Stämme der Ureinwohner nicht vertilgt, sondern 
zinsbar gemacht wurden, wie dies später die Ara- 


weder in der sinnlichen Anschauung noch in der 
Wissenschaft. Aber wir möchten vom jüdischen 
Standpunkte fragen: Was würde ein Neologe sa- 
gen, wenn ihm ein Gelehrter תג‎ höflichster Form 
folgende wissenschaftliche Hypothese vortragen 
würde. Herr X, ich kannte Ihre Ältern und de- 
ren Nachbarn, und bin auf Grund meiner phy- 
siognomischen Studien zu dem Resultate gekom- 
men, dass Sie,- ohne damit Ihrem prachtvollen 
Character den mindesten Abbruch zu thun, ein 
Bastard sind, und einem Ehebruch Ihrer hoch- 
verehrten Frau Mutter entsprüngen. Diese wissen- 
schaftliche Ueberzeugung steht für mich bomben- 
und wird faktisch durch das Gerede der 
und die Köchin des 


fest, 
Feindinnen Ihrer Mutter 
Reformpredigers unterstützt. 
Herr X, der gegen wissenschaftliche‘ Über- 
zeugungen sehr tolerant ist, und was Ehebruch 
anbelangt, die arische Anschauung teilt, wonach 
derselbe unter die so leichten Verbrechen gehört, 
dass er verjährt, bevor noch das Corpus delicti 
zur Welt kommen kann, wird am Ende trotz 
alledem den tiefsinnigen Forscher die Stiege hi- 
nunterwerfen, dass er das Genick bricht. Denn 
die persönliche Ehre, wird noch immer als etwas 
Unantastbares betrachtet, das höher steht als un- 
berufener wissenschaftlicher Drang. Wenn das, 
fragen wir, bei obscuren X. der Fall ist, die nicht 
einmal einer unehrenhaften Handlung beschuldigt 
werden — wenn die Fälschung eines unbedeuten- 
den Documentes, das einen Werth von 100 francs 
hat, mit Zuchthausstrafe belegt wird, warum soll 
dann, selbst in den Augen von Philosemiten, un- 
ser theuerstes Document, unsere ehrwürdige Mut- 
ter, um derentwillen Hunderte von Generationen 
die Scheiterhaufen bestiegen haben, der ungestraf- 
ten Ehrenschändung vogelfrei preisgegeben sein? 
Was Ebers schreibt, der einer der vielen 
Renegatenfamilien entstammte, welche die Reform 
geschaffen hat, ist ein Rückfall in ererbten unbe- 
wussten Hass gegen die Thora, deren Wahrheit 
nun einmal aus einer ganz besonderen Reihe von 
Rücksichten, nicht voll zugegeben werden darf. 
Dass seine Andeutungen jeder wissenschaftlichen 
Grundlage entbehren, unterliegt für jeden Bibel- 
kenner keinem Zweifel, und haben wir weder Zeit 
noch Lust, uns mit den 100.000 dummen und 
boshaften Hypothesen zu beschäftigen, die seit 
der Eröffnung der spinozistischen Cloake auf die- 
sem Felde aufgetaucht und untergegangen sind. 
Wir wollen nur ganz allgemein darauf hin- 
weisen, dass es nichts als niederträchtige Verleum- 
dung ist, wenn man dem jüdischen Priesterthum 
einen Einfluss auf die Nachredaction der Thora 
vindiciren will. Seitdem sich die fremde Kritik 
mit der Bibelforschung beschäftigt, hat es ihren 
Neid und Hass nicht wenig erregt, dass, während 
um Jahrtausende jüngere Schriften über 100.000 


tödtlichste beleidigt. So entstand eine Feindselig- 
keit, von der es im ersten Makkabäerbuche heisst: 
»denn wir haben viel leiden müssen, seit der Zeit, 
da wir uns wider die Heiden gesetzt habens. 
Als aber Antiochus Epiphanes, die Absicht hatte, 
in seinem von Babylon bis nach Aegypten sich 
erstreckenden Reiche eine gleichartige Verwaltung 
mit gleicher Religion und Sprache einzuführen, 
wurden die Juden geradezu verfolgt, ihre Tempel 
beraubt, Jerusalem verwüstet und die feste Burg 
von griechischen Truppen besetzt. Damals erhob 
sich ein Theil der Juden unter den Makkabäi- , 
schen Hohepriestern — u. s. w.« Wir haben 
Faulmann reden lassen, nicht weil wir seine man- 
nigfach verschrobenen Ansichten brauchbar fän- 
den, sondern um unseren unverbesserlichen Mo- 
dernen zu Gemüthe zu führen, dass sie nicht mehr 
modern, sondern ganz bedenklich altmodische 
Zöpfe einer überwundenen Autklärungsperücke 
sind. Wir sind gerade bis zu den Makkabäern 
gelangt, mit denen ja ın neuester Zeit soviel, Sport 
getrieben wird, obwohl ich schwören möchte, dass 
Juda Makkabi, wenn er heute aufstünde, den Re- 
dacteur des Hazewi, seinen Namensvetter, erbar- 
mungslos an die erste Laterne aufhenken würde. 
Dennoch werden die Herren zugeben, dass diese 
Priester ihr Leben für jedes Jota der Thora her- 
gegeben haben, und wenn 516 bei Sirach dem 
älteren, die -Schilderung über Simon Justus, Schi- 
meon Hazaddık, den letzten grossen Sprossen der 
alten Hohenpriesterfamilie des ersten Tempels, 
nachlesen, den Sirach persönlich gekannt hat, so 
werden sie sich schämen, Verdächtigungen gegen 
solche Männer auszusprechen, auch wenn sie nicht 
befähigt sein sollten, Esra’s Grösse und Neche- 
mia’s unerreichte Tugend zu fassen, Männer, wel- 
che den Glanz des persischen Hofes, des Sonnen- 
königs, den Plato der Republikaner und Philosoph 
als das Paradies auf Erden schildert, und die 
höchsten Ehrenstellen in der Nähe des mächtig- 
sten Weltherrschers, mit den Drangsalen und dem 
Elend ihrer armen und gequälten Brüder ver- 
tauschten, blos aus Liebe zu den Ruinen ihrer 
Vaterstadt. Weil kein Volk des Alterthums ähnli- 
che Priester aufzuweiseh hatte, so folgt daraus 
keineswegs, dass Jemand das Recht hat, die jüdı 
schen mit den heidnischen zu. identificiren, und 
weil im Alterthum, die Juden das einzige Volk 
waren, bei welchem Ehe und legitime Abstam- 
mung heilig waren, bei welchem die Religion 
und die Lehre vom legitimen Vater dem legitimen 
Sohn überliefert worden, beweist der moderne 
Zweifler nur, dass diese Kette in seinem Stamm- 
baume manch fremden Ring aufzuweisen hat. 
Wenn es für jeden besonnenen und ehrlichen 
Beurteiler ganz ausgeschlossen ist, dass Esra hätte 
auf den Gedanken kommen können, auch nur 
ein Jota der heiligen Gesetzesrolle umzuändern, 


ber mit den Nichtmohamedanern - thaten. Und 
hier. tritt uns die merkwürdige Thatsache entge- 
gen, dass der Tempel zu Jerusalem, der mit den 
früheren Satzungen bezüglich der Stittshütte un- 
vereinbar ist, gerade in jenen Lande erbaut wur- 
de, wo.die Jebusiter zinspflichtig belassen worden 
waren.. Dieser Abfall von der mosaischen Lehre, 
der in den Büchern der Könige und in der Chro- 
nika von deren judaeischen Verfassern möglichst 
vertuscht wird, ist zugleich ein klarer Beleg dafür, 
dass der Pentateuch, nıcht wie man jetzt verbrei- 
ten will, zur Zeit der Könige nachredigırt sei, 
denn in diesem Falle hätte man die bezüglichen 


Lehren des Moses gewiss nicht unverändert ge-. 


lassen. 

Dann Seite 490. Im Exil erfolgt eine eifrige 
Rückkehr zur mosatschen Lehre. In den Zeiten 
der Könige war dieselbe wenig beachtet worden 
auch von den Priestern. Das weltliche Königtum 
eines Saul, David, Salomo, war nicht das priester- 
liche Königreich, welches Moses anstrebte, aber 
wenn auch einzelne Eiferer den Abfall rügten, so 
waren doch die meisten Leviten zufrieden, ein- 
trägliche Pfründen zu besitzen, sie lungerten am 
Hofe der Könige und trugen auch kein Beden- 
ken, andere Götter zu verehren, wenn der Dienst 
nur einträglich war. Wie es scheint, waren sogar 
die mosaischen Bücher ganz in Vergessenheit ge- 
raten, denn unter einem der letzten Könige von 
Judaea wurden sie von dem. Hohenpriester Hilkia 
wieder aufgefunden und dem König Hiskia (ein 
Irrtum Faulmanns, soll heissen Josia) vorgelegt, der 
sich bereit zeigte, den alten Satzungen gemäss zu 
regieren. — Die Bücher der Israeliten scheinen 
schon im Alterthum einen guten Ruf genossen zu 
haben, da der ägyptische König Ptolemäus Phi- 
ladelphus sie ins Griechische übersetzen und der 
Bibliotek zu Alexandria einverleiben liess. In der 
neueren Zeit sind sie von den Christen und spe- 
ciell von den Protestanten hoch verehrt, ja gera- 
dezu als das Wort Gottes betrachtet worden, und 
in den christlichen Predigten werden nicht selten 
rein jüdische Lehren als Grundwahrheiten der 
christlichen Religion behandelt. Diese Bücher 
bestehen aus der Thora oder den 5 B. Mosis, 
welche auch im Besitze der Samaritaner und da- 
her vor der Trennung der beiden Reiche Juda 
und Israeı abgeschlossen vorhanden waren. — 
Der ihnen von den Persern gewährten Unabhän- 
gigkeit konnten sich die Juden nicht lange freuen, 
ihr Bau der Ringmauern von jerusalem wurde 
von den in Palästina angesiedelten Fremden als 
ein Versuch betrachtet, eine Frohnfeste zu errich- 
ten, von wo sie das Land beherrschen wollen, 
weshalb die Juden auch stets gewaffnet arbeiten 
mussten; ausserdem wurden die Fremden durch 
die von Esra angeordnete Ausstossung aller frem- 
den Weiber, auch deren, die Mütter waren, aufs 


ändert seit vor der Theilung der beiden Reiche 
Juda und Israel bestanden haben muss, und die 
neuentdeckten assyrischen Inschriften bestätigen 
auf höchst merkwürdige Weise die vollständige 
Unabhängigkeit des israelitischen Schrifitums des 
Zehnstämmereiches von dem in Juda, worüber wir 
später hochinteressante Aufschlüsse finden werden. 

Bei allem Gétzendienst am Hofe, und in 
manchen Kreisen, finden wir gerade in Israel 
streng gesonderte Prophetenschulen und wie aus 
Treossor, den 12 Propheten hervorgeht, eine un- 
unterbrochene Liebe zur Thora. So kann Hosea 
sagen: Echtow lau ribau. Ich schrieb ihm eine 
Myriade (Thorarollen) und doch werden sie als 
fremd betrachtet, dass heisst nicht befolgt, ebenso 
hat Michah keinen Commentar nötig, wenn er 
sagt: Mein Volk erinnere dich nur, was Bolok 
König Moabs gerathen, und was Bileam ben Beor 
ihm geantwortet, von Schitim bis Gilgol. Wenn 
sich heute der Prediger, Kantor und Schächter 
einer sächsischen Gemeinde zusammenthun, werden 
sie sich kaum erinnern helfen, was das eigentlich 
war. Ebenso wurden Sabbath und Neumond 
streng gehalten, wie aus dem Vorwurf hervorgeht: 
Die da sagen, wann wird schon der Sabbath aus 
sein, dass wir Speise verkaufen können, und der 
Neumondstag, dass wir die Vorrathskammer öffnen. 
Und wenn der König Achab einwilligt, Weiber, 
Kinder u. Schätze auszuliefern, aber das Kost- 
barste nicht, das sich Benhadad selbst wählen will, 
so kann in der That nur die Erklärung der Wei- 
sen platzgreifen, dass darunter nur die Thora ge- 
meint sein kann. Doch wollte der Prophet nicht 
heraussagen, dass gerade dieser König die Thora 
so hoch schätzte. Ebenso war in Juda die Thora 
durchaus nicht in Priesterhänden allein, sondern 
in besonderer Hut der Könige, wie bei Joschaphat 
und ganz besonders der von Beiden unabhängigen 
Propheten, worüber man nur Jeschaja, Jeremia, 
und Jecheskel und die Chronik nachzulesen braucht. 
Was der Kritiker nun über Jerusalem bemerkt, 
ist zwar in der Form ungeniessbar, weil unrichtig, 
verräth aber dennoch einen gewaltigen Schartblick. 
23 mal steht in der Thorah el hamokaum ascher 
jiwchor, der Ort wo das Heiligthum, der eigen- 
tliche Schwerpunct und das Centrum errichtet 
werden soll, ist bei Moses Leben durchaus unbe- 
summt gelassen. Durch die Anführerschaft Josua’s 
gewann sein Stamm anfänglich herrschenden Ein- 
fluss und blieb die Stiftshütte in Schiloh. Wenn 
man darüber nachdenkt, wieso Jerobeam es auf 
natürlichem Wege zu Stande gebracht hat, das 
Volk dem Königshause Davids abtrünnig zu ma- 
chen, indem er, wie ausdrücklich berichtet wird, 
gegen Salomo als gegen einen Neuerer auftrat, 
der gegen die Satzungen der Thora durch ver- 
botene Ehe, Verbindung mit Aegypten, und über- 
mässiıgen Luxus an Gold u. Pferden sich ver- 
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so war er nach dem Talmud würdig, neben Moses 
gestellt zu werden, und in einer Zeit des tiefsten 
Verfalles, in welcher der Bestand des Judenthums 
durch die Samaritaner, die Kutäer, welche sich 
die Thora des Zehnstämmereiches angeeignet, 
und, ein bedeutsamer Vorläufer späterer Forma- 
tion, ein Heidenjudentum eingerichtet hatten, von 
Gott berufen, die alte hebräische Schrift, so heilig 
sie durch Moses Hand war, den Fremden zu 
überlassen, und an ihrer Stelle die heutige Qua- 
dratschrift einzuführen, eine Massregel, wodurch 
der Bestand des Judentums in seiner Reinheit 
für alle Zeiten gesichert wurde. Diese Tradition 
welche der Talmud Jerusalemi als zweifellos, der 
Talmud Babli gegen die Ansicht Einzelner ver- 
tritt, und zu welcher der berühmte Chassidäer 
im Keduschas Lewi eine unvergleichlich 6 
Erklärung und Begründung geliefert hat, zeigt 
uns, wie ın dem göttlichen Geiste des Judentums 
die strengste Stabilität der Grundlage mit einem 
ewig neuen inneren Leben Hand in Hand geht, 
gerade so wie der Mensch bei aller Unveränder- 
lichkeit des ihm durch den Schöpfer gegebenen 
Körpers, im Geiste immer weitere Kreise der 
Erkenntniss beherrschen lernt. — So unbeholfen 
der Ideengang des arischen Forschers dem Juden, 
der sein Schrifttum kennt, auch immer erscheinen 
mag, so haben doch schon unsere Weisen es nicht 
verschmäht, das Urteil, das aus ganz fremdem 
Gesichtskreise kommt, in ihren Gedankenschatz 
aufzunehmen, und so kurios sich manche Behau- 
ptung der Neuesten auch ausnimmt, so muss 
man gestehen, dass z. B. Faulmann, hier Gesichts- 
puncte streift, die von grosser Beobachtungs- 
gabe zeugen. Dass zu Esra’s Zeiten, der mit sei- 
nen 40,000 Juden der ärmsten Classen, einen 
nur ganz kleinen Bruchteil der Judenheit bildete, 
die mindeste Aenderung des Textes einerseits 
durch die Verbreitung der Thora über die ganze 
Judenheit bis nach China, andererseits durch die 
Rivalıtät der Thorarolle am Berge Garizim, eine 
vollständige Unmöglichkeit war, hat Faulmann 
sehr treffend hervorgehoben. Esra’s Einfluss reichte 
nicht einmal hin, um mehr als 74 Leviten zur 
Rückkehr (beim zweiten Zuge) zu bewegen, ob- 
wohl er eine Strafe über die später nach Jerusa- 
lem kommenden verhängen konnte. Ebensowenig 
konnte er nach einer uralten Ueberlieferung die 
Juden von Yemen zur Rückkehr bewegen, woraus 
sich ein Zwiespalt entwickelte, der noch heute 
bei den dortigen Juden in der Tradition fortlebt, 
keinem Neugeborenen den Namen Esra beizule- 
gen, dessen Fluch sie ihre unausgesetzten Be- 
drückungen zuschreiben. 

Ebenso treffend hat er erkannt, dass die sa- 
maritanische Gesetzrolle, von Priestern des Zehn- 
stämmereiches abgeschrieben und den Samarita- 
nern eingehändigt, ganz unversehrt und unver- 


Ebenso Nin als Bezeichnung für Er und Sie, 
wie schon Ramban bemerkt u. der Talmud be- 
Sefer Hie. Ebenso finden wir dreimal den Ge- 
brauch des ng für das männliche Du, wie es im 
altsemitischen üblich war. Ebenso finden wir eine 
ganze Anzahl von Wörtern die nur jener Epoche 
eigentümlich sind, wie ja auch die Formation 
des Hebräischen in jeder späteren Epoche eine 
besondere, von der früheren merklich abweichende 
zeigt, bis bei Esra und Nehemia ihre Lebendigkeit fast 
schon eingebüsst hat und im Volksmund durch das 
bald gänzlich vorhersschende Aramäisch verdrängt 
worden ist. Der unlängst aufgefundene theilweise 
Urtext des alten Ben Sira ın hebräischer Sprache 
zeigt das letzte Erlöschen derselben in ihrer alten 
Ursprünglichkeit vor der viel späteren Renaissance 
in der Sprache der Mischnah. 

Ebenso finden wir manche naturalistische 
Benennungen der ersten Epoche, die im Sprach- 
schatze der Königszeit nicht mehr gebraucht 
werden, wie nekewoh, das nur ein einziges mal 
noch in Jeremia vorkommt, der an mindestens 
50 Stellen nachweisbar die alten u. ältesten Schriften 
citirt, ferner einige geschlechtliche und Krankheits- 
benennungen, deren Aussprache beim Vorlesen ge- 
ändert wird, ohne ein Schriftzeichen zu verletzen. 

Ferner gehören der Epoche mehrere aegy- 
ptische Fremdwörter an, wie Zofnat paneach, das 
Rischbam und R. Jakob bal haturim schon als 
aegyptisches Fremdwort erklären, und das nach 
den neuen Forschungen »Heil der Welt« bedeu- 
tet. Ebenso Awrech, Ssachro ṣan, das aegypti- 
sche Panzerhemd u. viele andere. Auch die jün- 
gsten Ausgrabungen haben den ältesten semitischen 
Sprachbau der zu Noah’s Zeiten auf einer früh- 
eren Entwicklungsstufe stand, vor den erstaunten 
Augen der Forscher blosgelegt und manche merk- 
würdige Lichtblicke in den Sprachbau der Thora 
ermöglicht, worüber an anderer Stelle. Wir er- 
wähnen nur der ganz neuen Entdeckung des 
Wortes הבל‎ als Sohn, Schoter, Schreiber, ebenso 
vieler Ausdrücke aus der Bautechnik wie Hechal, 
Dwir, die in der Thora nicht vorkommen, erst 
zur Zeit der Könige mit dem Einflusse der baby- 
lonischen Kunst auftauchen. 

Wir kommen auf die merkwürdigen Details 
bei den Inschriften zurück. 

Genug daran, dass auf wissenschaftlichem 
Gebiete die Feinde der Thora geschlagen, ver- 
nichtet, zerschmettert sind. ' ו‎ 

Unverbesserlich sind nur die Unwissenden, 
denen erst jetzt das tribe Nachtlicht der Aufklä- 
rerei des vorigen Jahrhunderts aufgeht, meisten- 
teils auf dem Wege der neuhebräischen Literatur, 
nachdem es in Gelehrtenkreisen, namentlich in 
arischen, längst als Irrlicht in dem Sumpfe ver- 


schwunden, aus dem es aufgestiegen war. 
(Fortsetzung, folgt). 
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gangen, so sieht man erstens, dass kein König 
die Macht hatte, an diesen Verboten, die seine 
Autorität so direkt bedrohten, ein Jota in der 
Thora zu ändern, ebenso wenig wie an dem Ver- 
bote der Aufnahme eines Ammoni oder Moabi 
in den Bund, das durch Abstammung Davids 
von einer Moabiterin zu sovielen Streitigkeiten 
behufs Zulässigkeit der weiblichen Proselyten An- 
lass gegeben hatte. Mehr als Alles musste Jerob- 
eam jedoch religiöse Scheingründe gegen das 
Heiligtum in Jerusalem geltend machen, um das 
Volk zu dem Rufe: Jetzt versieh Dein Haus, 
David, bewegen zu können, was ganz. unbegreiflich 
erscheint, wenn er nicht durch s:ine Gelehrten- 
künste (von denen der Talmud spricht) aus der 
Thora nachzuweisen verstanden hätte, dass Bethel 
wo Jacobs Himmelsleiter gestanden, der auser- 
wählte Ort sei, den er dann auch zu seinem Cul- 
te benützte, um die seinem Vorgänger angedichteten 
Vergehen in ungleich grösserem Maasse zu begehen, 
das Schicksal aller unehrlichen Volksverbesserer. 

Seine Anklagen waren Lug und Trug, wie 
er ja auch, nach dem Talmud,. den Propheten 
Achija durch eine List betrog, seinen Namen un- 
ter den Aufruf zu setzen. 

Die Errichtung eines Heiligtums war die 
Sehnsucht und das Ziel Moses beim Auszuge 
aus Aegypten. Unerwartet kam ihm das Exil 
durch 40 Jahre in der Wüste. Sein Gebet, das 
Land zu betreten, wurde nicht erhört. Darum 
war die Süftshütte, die für die Wüstenwanderung 
als tragbares Zelt gebaut war, ein Provisorium, 
und blieb es auch in Schilo, trotzdem die Seiten- 
wände aus Steinen errichtet waren. 

Auch die Wahl des Ortes konnte Moses 
nicht angeben, es blieb erst David überlassen, 
den Ort zu finden und zu erobern. Alles was Je- 
robeam vorbrachte war daher nichts als Lüge des 
ersten Protestrabbiners gegen den wahren Zionismus. 

Alle neuen Forscher, namentlich Halevy be- 
wundern eben darin die ausserordentliche Pietät 
der Israeliten gegen jeden Buchstaben der Thora, 
ohne welche die Erhaltung einer viermal wieder- 
holten Schilderung der Stiftshütte im Vergleich 
zu den Zeiten des Salomonischen Tempels mit 
seiner Pracht, ohne Beispiel in 
Schriftthum dasteht. 


Mit welch scrupulöser Genauigkeit und pie- 


irgend einem 


tätvoller Fürsorge die Heilighaltung jedes einzel- 
nen Buchstabens des Pentateuch beobachtet wur- 
de, geht aus Erhaltung mancher Eigentümlich- 
keiten des ältesten Sprachbaues hervor, die aus- 
schliesslich jener Epoche angehören. So gab es 
keinen Unterschied des Geschlechtes für puer und 
puella, beide hiessen gleichleutend נער‎ und so ist 
es im Sefer Thora bis auf den heutigen Tag er- 
halten, obwohl bald mit der Ansiedelung in Ka- 
naan dieser altertümliche Sprachzustand aufhörte. 
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| TÜCHTIGE AGENTEN 


für eine Versicherungsgesellschaft 1. Ranges (Feuer, 

Leben & Unfall) werden in allen Städten Gali- 

ziens gesucht. Provision & Fixum. Gefl. Anfrage 
unter F. 11 an die Administration d. B. 


enthält: a) Ausführliche Biographie des R. Chaim 
ibn Attar, b) Minhage Trefot der Jüdischen 
Gemeinde in Fez (nach Ms. Berlin) mit einer krı 
tischen Einleitung und der Biographie des Ver 
fassers von 
Dr. JAKOB NACHT, JASST. 
Preis fl. 2 
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Es ist hier ein grösseres 
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preiswürdig zu verkaufen, das sich für eine An- 
siedlung vorzüglich eignet. — Reflectanten wollen 
sich wegen nāherer Auskünfte an die Redaction 
‘der „Krakauer Jüdischen Zeitung“ wenden. 

Pesach Tikwah bei Jafta. 
שר או‎ 


HOTEL WIEDENSKI 


KRAKAU, METHGASSENr. 

unweit der Tramway Haltestelle 
Prachtvoll renovirt, mit allen Bequemlichkeiten ein- 
gerichtet, geraümige helle Zimmer, prompte Be- 
dienung, gute Küche, strengstens Koscher. Billigste 
Preise, Lage im Centrum der Stadt. Schöner Garten. 
Um freundlichsten Zuspruch bittet. 


TOBIAS TEITELBAUM 


9. 


Briefkasten. 


Den geehrten Lesern u Freunden wün- 
schen wir zum neuen Jahre. 1212 בתיבה וחתימה‎ 
(Die Redaction). 


O. P. Das Gruppenbild des Zionistencongresses 
bekommen Sie bei der Zionistischen Vereinigung fur 
Deutschland in Köln a Rh, Grosse Sandkaul 1. 

Dr. Munk in L. Brief folgt. 

H. L. Berlin. Nicht verwendbar. 

S. F. Chicago. Nächste Nummer. 

A. M. iù H. Glückliche Reise. 

M. I Budapest. Zu spat. 


Für eine gut eingeführte Lederwaren -Fabrik 
wird ein Compagnon mit einer Baareinlage von 
5—10.000 fl. gesucht. 

Näheres brieflich. — Anträge erbeten unter 
„Rentakel“ Poste-restante, Krakau. 


h rD | 
L U. Dr. Abraham Kornhäuser 


‘eröffnet seine Advocaturskanzlei in JASLO. 


CHINASILBER 


Wer auf dauerhaftes, haltbares, solides Chinasilber 
reflecürt, der bestelle bei der bewährtesten Fabriks- 


niederlage 


MOSES DEMBITZER 


Gold und Juwelenlager 
Krakau, Krakauergasse Nr. 11. 


Jedermann kann sich von der Vorzüglichkeit 
meiner ausgezeichneten Chinasilbergegenstände 
überzeugen, die auch für Geschenke sehr passend 
sind. Bestellungen werden nur gegen Angabe, 
Nachnahme des Kostenbetrages sofort ausgeführt. 
Unkonvenirende Waare wird binnen 8 Tagen 
ohne Hindernisse retourgenommen und das Geld 


Postwendend retournirt. 


Musterbuch & Preiscourant auf Verlangen gratis. 


BANK & WECHSELGESCHAPT 
KARL GOTTLIEB 


KRAKAU, RINGPLATZ Nr. 1 
kauft & verkauft 
alle Gattungen in- & ausländischer Werthpapiere, 


Miinzen zu den coulantesten Bedingungen. 
pe Auswärtige Ordres finden umgehende Erledigung. mg 
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2 ANSICHTSKARTEN. 1 
= .אמטמ‎ = — N 2 
2 Postkarten mit Photographien von Jerusalem und Colonien = 
= [RH e 5 
$ = pr. Stück 20 Pfennige. = : ® 
= Wunderbares Album mit Photographien meisterhaft u. eleg. brochürt | 
= -==| pr. Stück 2 Mark 20 Pi. 

= Zu beziehen bei Herrn Samuel Back, Frankfurt aM. Muinstrasse 17. ב‎ 


so 
A 


wie auch durch die Redaction unseres Blattes, Krakau Dietelsgasse 54. 4 
ey ב‎ 


ל א ה | 
מודע ה 

הנני מתכבד להודיע להקונים הגכברים שבית מסחרי של כסף וזהב ואבנים טובים ומרגלית 

שפתחתי לי פה קראקא זה שנים אחדות רכש לי שם טוב ותהלה בכל ארבע כנפות הארץ 

כל אלה שבאו אתי בברית המסחר הפיקו רצון על צר היותר טוב והנני להודיע שהשנה הגדלתי 

את ביות מסחרי פי שלש מאשר עד כה. ונמצאים שעוני ונויתיקי זהב מכל המינים במחיר זול 

מאוה המחיר הוא נמוך הרבה מבתי מטחר אחרים. וכל אשר יבא עמדי בברית המפחר יפיקו 


pam‏ על צד היותר טוב הוי ונוי, 
שמואל זיינוויל כהנא 


קראקא, רחוב פטראַראָם מספר 6. 


|( | לפ ומע שמ 


m EE um nn see 1 
ZZ וכה‎ 
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| : = תק מכ | | | ee‏ 


HOTEL de LONDRES 


Krakau, Stradom Nr. Il 
im Centrum der Stadt, Tramway & Equipagen-Haltestelle. 


Prachtvolle geräumige, grosse Localitäten, 


Ausschank vorzüglicher Okocimer Märzen Bockbier, wie auch Saybuscher Porter, streng 
rituelle כשר‎ Küche, (Chambres pour Syonistes) für Hochzeiten, Bälle, Versammlungen 
bestens geeignet, mit schönem prachtvollen Garten. 


Um: zahlr eichen Zuspruch bittet ergebenst 


SALOMON WASSERLAUF. | 


— 


Knaben = Pensionat! ! 


unter Leitung des Provinzial Rabiners Dr. M. Cahn, Fulda (Deutschland.) 


Der Unterzeichnete empfiehlt den- Eltern’ welche Ihre Söhne zu wissenschaftii- 
cher oder kaufmänischer Ausbildung in eine höhere Schule, Gymnasium oder Realschule 
senden, und Ihnen Gelegenheit zu ופוסקים‎ D'w an למוד תורתנו הקדושה‎ und einer streng 
religiösen Erziehung bieten wollen, sein Pensionat. 

Dasselbe bietet Nachhilfe in allen Gymnasial- und Realfächern, Französische 
und Englische Konversationen. 

Das Haus befindet sich in gesunder Lage u. schöner Umgebung. Die Zimmer 
sind schön, geräumig u. comfortabel eingerichtet. 

Die Pensionäre finden liebevolle familiäre Behandlung. 


Dr. M. Cahn, Provinzial-Rabb., Fulda. 


Zu näherer Auskunft sind bereit 

Rabb. Dr. J. Hildesheimer Seminardirektor, Berlin. 

Prof. Dr. J. Barth an der Universität zu Berlin. 

Rabb. Dr. Breuer Frankfurt a/M. 

Oberrabb. Dr. Hermann Adler London, Finsbury Square 16. 
Oberrabb. Dr. Ritter Rotterdam. 

Dr. Klein, Paris, Rue d’ Hauteville 94. 

Tedesco Freres, Paris. 


ל ו 


SAUL RAFAEL LANDAU 


KRAKAU, Stradom Nr. 13 


empfiehlt sein reichassortirtes Lager aller Sorten Taschen-Uhren für 

Herren und Damen in Gold und Silber, Gold-Ketten, Gold und Silber 

Waaren & alles in Juwelen, Boutons, Braceletten, Ringe etc. auch 

Thorabekleidung, nämlich Krone, Thorarolle, Blech, Zeiger, alles zu 
den billigsten Preisen. 


DR Billiger als überall. קש‎ 


Mein Geschätt besteht schon 48 Jahre, da ich das Geschäft 
vom seligen Schwiegervater HerrnWolf Pam übernommen habe. 


A nl se Bo כ אצ‎ Et האוש‎ FC E nah A 


i 


s> AUSKUNFTSHAUS == : 


|BRÜDER EIBENSCHÜTZ| 


Krakau, Ringplatz Nr. 5 


besorgt Credit-Auskünfte über Kaufleute in allen Weltteilen; beschafft Agenten, sowie Adressen 


ינא 
-0- 6 8 | 


nr [= 
mt 


= 


für Bezugs- und Absatzquellen für jede Branche & an allen Orten. 


af 


BEP ee 


| 
Annoncen-Expedition für alle Zeitungen der Welt. — Conditionen coulant. — Prospecte gratis. / 


Se oe‏ == הנמנ TE‏ יש ee gel er‏ שאה ה שש =( רהב ששב לשבש א שש rj‏ ו ו 


בעזזיי 
פרי Py‏ הדר לגאון ולתפארת ! 


אם לא אעלה את ירושלים על LOX‏ חכת ירושלים אהבת ציון אל 
ראש שמחתי. -- תשכח לנצח. 


ולקחתם לכם — משלכם ! 


בשנה העברה נסיתי בפעם הראשונה להנהיג בארצנו את אהרוגי אה"ק, הודות להרבנים הגדולים בארצנו 
גליציא, אשר העירו את רוחי ויחזקו את ידי ויעמרו לימיני בבל יבלתם, ות"ל עלה לי הנסיון יפה ואתרוגים לאלפים נקנו מאת 
אחינו פה ברוב אהבה וחבה, בגלל זאה ובגלל דרישה רבני ארצנו הרבים משנה העברה ואשר נוספו עליהם רבים גם בשנה הזאת 
מצאתי אה לבי להביא גם בשנה הנוכחית אהרוגים יפים ומהודרים ממושבוה אחינו בארצנו הקדושה WR‏ 
גדולי רבנים ומרי דארעא ישראל רבני ירושלים, יפו ועוד נתנו עידיהם, כי האתרוגים האלה נטעו בירי אחינו עוכדי אדמת הקודש 
ועמלו עליהם מעת חרישת האדמה עד לקיטת הפרי ושהופרש טהם תרו"מ כדת וכהלבה ואין במו חשש מורכב, ערלה וגזילה ובשרים 
בלי wen‏ ופקפוק ובדיקה כלל. -- והן אמנם אף גם ואה מודעת בבל הארץ מאשר נדפם מפורש בספר ,נפֿש חיה" להגאון המפורסים 
רשבב"ה מו"ה חיים אליעזר וואבס זצלל"ה האבד"ק קאליש אשר הדב הנ"ל ועמו מאה ועשרים מגדולי הרבנים בארץ פולין ורוסיא יצאו 
חוצץ לגדור גדר בעד "ans‏ ובהבו בפירוש שמצוה גדולה לברך דוקא על אתרוג מארץ הקדושה ובכל מקום שימצא אתרוג מאה"ק אין 
לברך לבתחלה על אהרוגי שאר ארצות ואחריו הסבים והדפים בספרו ,,תורת חסר" הגאון המפורסם מו"ה ש"ז שליט"א האבד"ק לובלין 
יע"א, והארז כלבנון הגאון האדיר אשר שמו נודע לתהלה בכל קהל הגולה מרן יצחק אלחנן ז"ל + בד"ק קאוונא ועמו עוד רבנים 
רבים גדולי תורה אסרו לגמרי את אתרוגי קורפו. וזה מבתבו של רבינו רשכב"ה מקאוונא זצ"ל : 


DV SS‏ אי כיג אייר תרנ"א קאוונא. 
כבוד יר'ג היקר היה הרב הגאון המפורסם חריף ובקי בחדרי תורה כש'ת מויה יצחק אליעזר 
ליפמאנן נ'י אבריק ניעשוועז יעיא שוכט"ס. 


אחדשיה מכתבו היקר הגיעני שררש ממני ע"ד אתדוגי קורפו הנני להשיבו כי זה כחמש עשרה שנה שאסרתי 

אתרוגי קורפו ומני אז ועד היום אין נוטלים בפה ובכל המחוז אתרוגי קורפו כלל ואין לי להוסיף 
על זה כי הנני באיסורי עומד וכן יעשה בת"ר בעירו ובהסביבה ויש לנו בע"ה אתרוגי אה"ק יפים 
ומהודרים שוכינו לזה ות"ל על זה ומצוה גוררת מצוה להעלות ירושלים בזמן שמחתנו ויהיה לנו לזכות רב ונזכה 
לשמוח בשמחת ציון וירושלים ובשועת עמנו בכלל ברא"ם ממנו ידודו רוש"ת ברוב הו"ש ומצפה לישועת ה' במהרה 


יצחק אלחנן החונה פק'ק הנ'ל. 


ומהמון המכהבים הרכים שקבלתי בשנה העברה והשנה הואת מגדולי רבני גליציא וחוצה לה נוכחתי לרעת, שכולם בלב 
אחד חפצים דוקא באהרוני אה"ק ואי"ה אחרי ימי הנוראים הבע"ל אדפים את מכהבי הרבנים הגדולים הללו בקובץ מיוחד אשר יכונה 
בשם פָרי עץ הדר למען ידעו כל קהל הגולה שבל הרבנים הגדולים די בבל אהר ואתר מהם ישנם שאוסרים לגמרי את אהרוני 
קורפו ומהם שכתבים שמצוה מן המובחר לכרך דוקא על אהרוגי אה"ק, ולא רק ברוסיא ובאוסטריא ההגברה ההנועה הזאת אך גם 
בשאר מדינות רחוקות, ששם אחינו נחתים, כן קבלתי מכתב מהרב המאור הגדול ר' יצחק מרעלי b'o‏ האבד"ק באלגיר אשר במדינת 
אפריקא, ומברכני על אשר קבלתי עלי את המשרה הזאת ועושה אצלי ,בעשטעללונג" על אתרוגי אה"ק ומסיים שם במכהבו אלי שמקוה 
שאנשי עירו לשנה הבאה אי"ה לא יקחו בי אם פרי ארץ ישראל, ששתי מאד במבהב זה בראותי, שאתרוגי אה"ק פלסו להם mbon‏ 
גם בלבות אחינו תושבי אפריקא, ‏ בן ת"ל הגדל משנה לשנה האהבה וחבה לאתרוגי אה"ק אשר הדרה הקדושה חופפת עליהם ועולים 
השנה כיפים ובהדרם מאהרוגי יון וקורפו בארבע בנפות פזורנו, ‏ ויש לקוות כי לאט לאט יעלה בידינו להכחיד בלה את אתרוגי יון 
הטבולים כדמי אחינו הנקיים וכל ma‏ ישראל יברבו אך ורק על אתרוגי אה"ק ובזבות זה נזבה לבנין ציון וירושלים gan.‏ 


קראקא, שנה שניה למכירת אתרוגי אה"ק באוסטריא. 


0 שלמה מאַרקוס. 


;ר hn‏ : 
מה מאד ישמח לבנו וגילת ורנן נהן לנו אחרי רואינו אשר גם בשנה זו הובל פרו עץ הדר ממושבות ישראל בארץ 
הקודש אהרוגים, נטעו ונגמרו בידי אחינו האברים העובדים אדמת הקודש בזעת אפם הובאו לעירנו יצ"ו ע"י ה"ה מו"ה שלמה מארקום 
נ"י מפה זבה וזכה את הרבים במצוה זו אשר זה רבות בשנים קוינו לה ועתה נמלאה משאלת לבנו לטובה להנחלות על ראש שמתתינו 
ביטי an‏ הסוכות הבע"ל זברון ציון וירושלים תובב"א. לברך על פרי עץ הדר מאדמת הקודש אשר על טוב כשרות האתרוגים יעידו 
ויגידו הרבנים הגדולים מירושלים ומיפו שאין oma‏ חשש הרכבה כלל on‏ נתקיימו בהם מצות התלויות בארץ, לכן נקרא אליכם 
אחינו היקרים משכו וקנו לבם אתרוגי א"י בכסף מלא כי להם משפט הבכורה על אתרוגי כל שאר הארצות וה' הבוחר בציון ישכון 
בכודו כתובנו ונשמח נפשנו בהרמת קרן ישראל במהרה אמן. 
וע"ז באנו עה"ח קראקא יום ג' ב"ו אלול הרנ"ח. 
L Fn‏ 
היים ארי הלוי איש הורוויץ במקום אבד"ק 
הק' יוסף לעדערבערגער 
. קלונימום קלמן הכהן גוטווירטה 


u‏ אבויהם משה הבוקן ראפאפארט. 


האדרעססע למכתבים וכספים: 


Salomon Marcus, Krakau Dietelsgasse 54. 


Gesellschaft zur Fabrication des patentirten 
Pilanzenpulvers 


„HUMUS“ 


PATENT Nr. 14590. 
Wichtig für Städte, Curorte, Badeanstalten, Bahnhöfe, Hausbesitzer, öffent- 
liche Anstalten, Gerichte, Spitäler u. s w. 


Den Herren Landwirten, Ingenieuren und Bauleitern beson- 
ders zu empfehlen. 


Das patentirte Pflanzenpulver „HUMUS“ Nr. I u. II. in automatischen, paten- 
tirten Puderclosets, wie auch in Cloaken verwendet, zerstört jeden Uebeigeruch und 
erzeugt vollständige Geruchlosigkeit, condensirt die Gase und Flüssigkeiten und 
macht die Typhus — und Cholerabacillen durch. hermetische Umgarnung unschädlich. 
Verwandelt die Faecalien in Kunstdünger, benimmt ihnen das ekle Aussehen, und 
ermöglicht die Abfuhr am hellen Tage ohne Latrinen. 

„HUMUS“ ist ein im hohen Grade hygienisches Mittel um die Verunreinigung 
der Brunnen durch Cloakenwasser und Mikroben zu verhiiten. | 

„HUMUS“ Nr: II. in Ballen eignet sich seiner Billigkeit wegen, besonders zur 
Desinfection und Geruchlosmachung von Cloaken. Non olet! 

„HUMUS“ Nr. IH. als Unterlage unter Fussböden und Fundamente unentbehr- 
liches Mittel gegen Feuchtigkeit und Schwamm. 100 gr. „Humus“ saugen 2592 Gr. 
Wasser auf, nach Beobachtuug der chem. Landesversuchsstation in Dublany. 

Preise per 100 kg. Nr. |. 
29 ” ננ ,ו‎ 7 
9 Für Stallungen,, IV 
Nr. I wird gegen Nachnahme in 5 kilo Säcken versandt. 
Automatische Patent Closets Patent Nr. 14684. 
Zimmercloset lackirt aus Holz . . 8 fl. | Für öffentliche Orte, mit 2 Abteilungen 
5 Erlenholz polirt. . . 12 ,, | u. Pissoir A A a el il 
m polirt mit Blechgrund 16 ,, | „Kompost“ durch Humus hergestellter 
ה‎ elegant hergerichtet 25 ,, |}  Kunstdiinger, 10000 kg. ab Krakau 
Feldcloset transportabel, zerlegbar 150 „ || oder unseren Filialen - 


VERKAUFSTELLEN: „Humus“ Krakau, Gertrudagasse Nr. 29. — Filiale Lemberg, 
„Humus“, Bernsteinstrasse Nr. 5. — Filiale Neu-Sandez, 
„Humus“. — Filiale Drohobycz, „Humus“. 


Zeugnisse Seitens der Landesversuchsstation Dublany. 


Sanitäts-Commission von Krakau. $ Magistrat Lemberg. 
Magistrat Krakau. | Magistrat Drohobycz. 


K. u. ₪ Mil.-Bavabtheilung in Krakau An die Firma „Humus“ in Krakau. 


Krakau, am 8 März 1898. In Erledigung Ihres Einschreitens vom 9 Februar 1898 
wird die Firma verständigt, dass die commissionelle Constatirung der Versuchsergebnisse 
über die Desinfection einer Senkgrube in der Artillerie-Kaserne in Zwierzyniec mit dem 
von ihnen beigestellten patentirten Kräuterpulver am 28 Februar 1. j. stattgefunden hat. 

Laut des hierorts erliegenden Commissions-protokolles vom 28 Februar 1. J. wurde con- 
statirt, dass die mit dem »Humus» vermengten Fäcalien volkommen geruchlos waren. 

In Beurlaubung des Militär-Bau-Directors Büchler m. p. Ingenieur. 


Verwaltung des isr. Spital Krakau. 
Oberster Sanitatsrath, Referent Prof. Dr. Maximilian Gruber. 


Agenten für den Verkauf obiger Artikel gegen Provision gesucht. 


Verantwortlicher Redacteur S. L. Deutscher. ' Druck von S. L. Deutscher in Podgórze. 


